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1 Überblick: Ziele, Strategie & Maßnahmen 

 

Energie- und Treibhausgasbilanz Landkreis Oberallgäu 

Strom 2019 Wärme 2019 50 % des Stromverbrauchs im Landkreis wird 

2019 bilanziell erneuerbar gedeckt. Der Anteil 

erneuerbarer Wärme liegt bei 28 %. 43 % der 

Treibhausgasemissionen sind 2019 auf die 

Wirtschaft im Landkreis zurückzuführen, 36 % 

auf Mobilität und 21 % auf Privathaushalte. 

 

 

 

 

Energiebedarf ï Ziel-Szenario 2035 

             Zielszenario Strombedarf Zielszenario Wärmebedarf 

 

 

 

 

Erzeugungspotenziale im Landkreis Oberallgäu 

  

 

 

Zielsetzung 2035  

Um gemäß dem Pariser Klimaabkommen die globale Er-

wärmung auf 1,5 °C zu begrenzen, darf nur noch eine 

bestimmte Menge an Treibhausgasen emittiert werden. 

Das verbleibende CO2-Budget des Landkreises wäre bei 

aktuellen den Emissionen bereits in 4 Jahren verbraucht.  

Der Landkreis setzt sich das Ziel, seine Emissionen kon-

tinuierlich bis 2035 um 95 % gegenüber 2010 zu senken: 

¶ 100 % regenerative Stromversorgung durch massiven 

Ausbau von Solar- und Windstromerzeugung sowie 

entsprechender Speicherkapazität; 

¶ 95 % erneuerbare Wärmeversorgung durch Wärme-

netze, Wärmepumpen, Biomasse und Solarthermie; 

¶ Energetische Sanierung der landkreiseigenen Liegen-

schaften und vor 1995 gebauten Häuser im Landkreis. 

¶ Neubau mit sehr hohen Energieeffizienzstandards und 

regional-ökologischen Baustoffen zur Reduktion Grauer 

Energie; 

¶ Transformation zu umweltfreundlicher Mobilität, nach-

haltigem Tourismus und klimaneutralem Lebensstil im 

Landkreis. 

 

50%

7%

43%

EE auf Gemeindegebiet
KWK-Strom auf Gemeindegebiet
Strom extern

28%

72%

EE Fossile Energieträger

 

 

Pro Einwohner wurden 2019 im 

Landkreis 9,3 t CO2-Äquiv. emit-

tiert. Im Zeitraum 2013-19 sind die 

Emissionen jährlich um 1,6 % ge-

sunken. Um Klimaneutralität in 

Deutschland bis 2045 zu erreichen, 

wären 4,2 % Emissionsminderung 

pro Jahr nötig.  

 

 

 

Im Zielszenario bis 2035 sinkt der 

Energiebedarf im Landkreis ins-

gesamt um 39 %. Durch Stei-

gerung von Energieeffizienz und 

Sanierungsrate kann der Wärme-

bedarf um 29 % gesenkt werden, 

während sich der Strombedarf um 

etwa 40 % erhöht durch verstärkte 

Nutzung von Wärmepumpen und 

Elektromobilität. 

 

Der für 2035 prognostizierte Strom-

bedarf kann lokal erzeugt werden. 

Neben einer Verdoppelung der PV-

Stromerzeugung auf Dachflächen 

wären 1.300 ha PV-Freiflächenan-

lagen notwendig oder eine Kombi-

nation von 50 zusätzlichen Wind-

kraftanlagen und 260 ha PV-Frei-

flächenanlagen. Hingegen kann 

der prognostizierte Wärmebedarf 

2035 nur mit massiven Energieein-

sparmaßnahmen und weitgehen-

der Potenzialausnutzung von So-

larthermie und Umweltwärme er-

neuerbar gedeckt werden. 
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Strategie bis 2035 

Direkter Einflußbereich des Landkreises 

¶ Klimafreundliche Mobilität: Stärkung Umwelt-

verbund, Optimierung ÖPNV-Angebot gemäß 

Nahverkehrsplan, Ausbau Radwegenetz; 

¶ Klimaneutraler Gebäudebestand: 100 % 

erneuerbare Energieversorgung bis 2035 

durch Ausbau von Solarstromanlagen, 

Umstellung auf erneuerbare Wärme, weitere 

energetische Sanierungen, Fortführung 

Energiemanagement; 

¶ Klimaneutrale Verwaltung: Anreize für klima-

freundliche Mitarbeitermobilität, Umstellung 

des Fuhrparks auf energieeffiziente und 

weitgehend emissionsfreie Antriebe. 

Landkreis als Impulsgeber 

¶ Zusammenarbeit mit kreisangehörigen Gemeinden: gemein-

same Zielsetzung und Ausbau der Kooperation zur strukturellen 

Weiterntwicklung des Landkreises; 

¶ Kampagnen zum Ausbau erneuerbarer Energien: Umstellung 

auf erneuerbare Wärme, Unterstützung beim Ausbau von Solar- 

und Windenergie sowie entsprechender Speicher- und Netz-

infrastruktur;  

¶ Bewusstseinsbildung: Beratungsangebote für Unternehmen, 

Klimaschutzbildung an Schulen; 

¶ Transformation für nachhaltigen Tourismus: Aufbau von 

umweltfreundlichen Mobilitätsalternativen, Maßnahmen zur 

Besucherlenkung, Informationen zu Klimaneutralität für 

Tourismusbetriebe; 

¶ Unterstützung nachhaltiger Landwirtschaft. 

  

Maßnahmen in den klimapolititschen Handlungsfeldern des Landkreises 

Entwicklungsplanung  

¶ Jährlicher Controllingprozess zur Überprüfung 

von Umsetzung und Wirkung der Maß-

nahmen; 

¶ Regelmäßige Aktualisierung der Treibhaus-

gasbilanz. 

Landkreiseigene Liegenschaften 

¶ Klimaneutraler Betrieb und 100 % erneuerbare Strom- und 

Wärmeversorgung aller Liegenschaften bis 2035; 

¶ Ausbau Solarenergieerzeugung auf Dachflächen 

¶ Fortlaufende Sanierung und energetische Optimierung der 

Liegenschaften und Fortführung des Energiemanagements; 

¶ Landkreis erfüllt Vorbildfunktion. 

Energieversorgung und Entsorgung 

¶ Landkreis als Motivator und Initiator von 

Projekten auf dem Weg zu einer erneuerbaren 

Energieversorgung; 

¶ Maßnahmen im Handlungsfeld Kommunika-

tion, Kooperation und  Entwicklungsplanung. 

Mobilität 

¶ Optimierung ÖPNV-Angebot auf Grundlage des aktuellen 

Nahverkehrsplans als attraktive Alternative zum motorisierten 

Individualverkehr; 

¶ Multimodale Vernetzung von Verkehrsmitteln und Umstieg auf 

emissionsfreie Antriebsysteme im Busverkehr; 

¶ Informationskampagnen zu umweltfreundlicher Mobilität; 

¶ Stärkung des Radverkehrs und Ausbau des Radwegenetzes; 

Interne Organisation  

¶ Sensibilisierung der Mitarbeiter für 

Klimaschutz und nachhaltige Mobilittät; 

¶ Schrittweise Umstellung des Fuhrparks auf 

emissionsfreie Antriebe; 

Kommunikation und Kooperation 

¶ Stärkung der kommunalen Energieallianz als Plattform für 

Kooperation mit den Gemeinden im Landkreis; 

¶ Ausbau der Solarenergieerzeugung (Solarkataster, Solarbot-

schafter, Beratungsangebote, Diskussion zu Freiflächen-PV); 

¶ Ausbau Windenergieerzeugung (Unterstützung bei 

Standortsuche und Akzeptanzbildung); 

¶ Unterstützung der Wärmewende (Kampagnen für kommunale 

Wärmenetze, Heizungstausch in Privathaushalten, energe-

tische Sanierung im Bestand und Energieeffizienz im Neubau); 

¶ Klimaneutraler Wohnungsbau in Kooperation mit dem SWW; 

¶ Klimaneutrale Unternehmen (Beratungskampagne zu Energie-

effizienz und erneuerbarer Energieversorgung); 

¶ Unterstützung von nachhaltigem Lebensstil und regionaler 

Kreislaufwirtschaft; 

¶ Vernetzung mit anderen Landkreisen zu Klimaschutzthemen. 
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2 Klimawandel und Handlungsdruck 

Als Vorreiter im Bereich Klimaschutz hat der Landkreis Oberallgäu im Jahr 

2017 den Masterplan 100 % Klimaschutz beschlossen und veröffentlicht. In 

Folge dessen wurden bereits zahlreiche Maßnahmen erfolgreich umgesetzt. 

Hierzu gehören unter anderem die Solaroffensive mit Erstellung eines Solar-

katasters, die Fertigstellung des Nahverkehrsplans, Informationskampagnen 

zu energetischer Baubegleitung und Sanierung, die Initiierung von nachhalti-

gen Mobilitätsformen sowie eine Untersuchung zur Gewinnung und Ver-

marktung von grünem Wasserstoff im Landkreis. In der Energieallianz enga-

giert sich der Landkreis gemeinsam mit seinen Kommunen für mehr 

Energieeffizienz und Klimaschutz. 

Angesichts der aktuellen globalen Entwicklungen ist das Ziel, bis 2050 95 % 

der Treibhausgasemissionen im Landkreis zu vermeiden, allerdings nicht 

mehr ausreichend. Das Jahr 2021 zeigt in aller Deutlichkeit, dass der voran-

schreitende Klimawandel auch in Deutschland bereits enorme Kosten verur-

sacht: extreme Wetterereignisse, wie Hitzewellen, Waldbrände, Starkregen 

und Hochwasser, werden häufiger und intensiver. Zudem urteilte das Bun-

desverfassungsgericht im März 2021, dass die bisherigen Ziele im Klima-

schutzgesetz der Bundesregierung nicht ausreichen und damit zukünftige 

Generationen vor nicht zu bewältigende Aufgaben gestellt werden. Darauf-

hin hat die Bundesregierung in bemerkenswerter Kürze nachgebessert und 

im Juli das Klimaschutzgesetz 2021 mit ambitionierteren Zielen als bisher 

beschlossen: bis 2045 wird Deutschland nun klimaneutral sein. Nun ist drin-

gend entschlossenes Handeln auf allen Ebenen nötig.  

Im vorliegenden Dokument wird daher der Masterplan an die Ziele des Pari-

ser Klimaabkommens, die Erderwärmung möglichst auf 1,5 °C zu begren-

zen, angepasst. Der Landkreis zeigt damit, dass er sich seiner Verantwor-

tung zum Schutz unseres Klimas bewusst ist und setzt sich das Ziel, schon 

im Jahr 2035 ï also 15 Jahre früher als ursprünglich geplant ï klimaneutral 

zu werden. Dies bedeutet, dass die Anstrengungen auf dem Weg hin zu ei-

ner nachhaltigen Energieversorgung deutlich intensiviert werden müssen. 

Dazu verfolgt der Landkreis Oberallgäu eine konsequente Strategie und eine 

ambitionierte Maßnahmenplanung mit der Definition konkreter Meilensteine. 

Zentral für das Gelingen der notwendigen Transformation sind verschiedene 

Rahmenbedingungen und gesellschaftliche Voraussetzungen: Der Landkreis 

alleine kann das 1,5 °C-Ziel nicht erreichen, wenn nicht sowohl auf Bundes- 

als auch auf Landesebene die richtigen Rahmenbedingungen gesetzt wer-

den. Dennoch will der Landkreis Oberallgäu mit gutem Beispiel vorangehen 

und gemeinsam mit seinen Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen und 

Verbänden sowie in Kooperation mit den kreisangehörigen Städten und Ge-

meinden die Energiewende vorantreiben. Denn nur, wenn Bund, Freistaat 

und Kommunen gemeinsam mit vollem Einsatz und abgestimmt handeln 

und Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen einbinden, kann die Klima-

krise erfolgreich bewältigt werden. 
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Deutschlandweit findet ein Umdenken und damit einhergehend ein sehr gro-

ßer Umstrukturierungsprozess im Energie- aber auch im Mobilitätssektor hin 

zu einem zukunftsorientierten und nachhaltigen Umgang mit unseren endli-

chen Ressourcen statt. Dabei sieht der Landkreis den stattfindenden Struk-

turwandel auch als Chance für die Region. Durch eine gemeinsame An-

strengung, gepaart mit der Innovationskraft der Allgäuerinnen und Allgäuer 

wird es gelingen, gestärkt in eine nachhaltigere Zukunft aufzubrechen. 

Durch die Schaffung und Verstetigung regionaler und angepasster Wert-

schöpfungsketten, gepaart mit einem Bewusstsein für die globalen Zusam-

menhänge, kann das Oberallgäu als Gewinner der Energiewende und als 

zukunftsträchtiger Standort in die Zukunft vorangehen. 
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3 Energie- und Treibhausgasbilanz 

3.1 Zusammenfassung der Bilanz 2019 

Im Landkreis Oberallgäu lag der Anteil erneuerbarer Energien im Bereich 

Strom bei rund 50 % (2019) und im Bereich Wärme bei knapp 28 % (2019). 

Zum Vergleich lagen deren Anteile auf Bundesebene am gesamten Strom-

verbrauch 2019 bei 42 % und an der gesamten Wärmebereitstellung bei 

15 % (Quelle: BMWi).  

Der Endenergieverbrauch ist mit 32 MWh pro Einwohner und Jahr als ge-

ringfügig überdurchschnittlich zu bewerten (Deutschland: 30 MWh pro Ein-

wohner 2019, Quelle: Umweltbundesamt). Er ist im Betrachtungszeitraum 

leicht rückläufig und reduziert sich seit 2013 pro Einwohner und Jahr um 

etwa 0,7 %. Der Strombedarf pro Einwohner ist jährlich ebenfalls um durch-

schnittlich 0,7 % zurückgegangen (bis 2019). Im Wärmebereich wird 39 % 

des Bedarfs mit Heizöl und 28 % mit Erdgas gedeckt (Deutschland 2019: 

15 % Heizöl und 45 % Gase, Quelle: AG Energiebilanzen). 

Die Treibhausgasemissionen lagen 2019 mit 9,3 t CO2-Äquivalenten pro Ein-

wohner unter dem bundesdeutschen Durchschnitt von 9,7 t CO2-Äquivalen-

ten pro Einwohner und haben sich im Betrachtungszeitraum um 13 % pro 

Einwohner reduziert (Minderung der absoluten Werte: minus 1,6 % pro Jahr. 

Ziel Deutschland: Klimaneutralität bis 2045, das bedeutet minus 4,2 % pro 

Jahr von 2022 bis 2045). 43 % der gesamten Treibhausgasemissionen sind 

wirtschaftlichen Aktivitäten (Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistun-

gen) zuzuordnen, 36 % dem Mobilitätsbereich und 21 % sind auf private 

Haushalte zurückzuführen. 

3.2 Allgemeines 

Die Erstellung der vorliegenden Endenergiebilanz erfolgte im Rahmen der 

Teilnahme des Landkreises am European Energy Award (eea) unter Mitfi-

nanzierung des Landkreises Oberallgäu. Die Erhebung, Auswertung und Zu-

sammenstellung der Daten ist mit einem erheblichen Aufwand verbunden. 

Die Ergebnisse der Endenergiebilanz sollen Entscheidungsträgern dazu die-

nen, Verbrauchs- und Erzeugungswerte der eigenen Gebietskörperschaft zu 

kennen sowie deren Höhe und Entwicklung einzuschätzen. Bei der Ablei-

tung von Umsetzungsprojekten sollten neben den Ergebnissen der Bilanz 

auch weitere Aspekte berücksichtigt werden (z.B. Akzeptanz, Finanzierbar-

keit, rechtliche Zulässigkeit, politische Durchsetzbarkeit etc.).  

Kenngrößen. Die vorliegende Energie- und Treibhausgasbilanz umfasst 

sämtliche Energiemengen, die für elektrische und thermische Anwendungen 

sowie zum Zwecke der Fortbewegung in der Kommune umgesetzt werden 

(Endenergie). Abhängig von der Bereitstellung dieser Energiemengen durch 

einen bestimmten Brenn- oder Kraftstoff entstehen Treibhausgasemissio-

nen, die analog zu den Energiemengen aufaddiert werden. Eine systemati-

 

Anteil EE-Strom: 
50 % (D: 42 %, 2019) 

Anteil EE-Wärme: 
28 % (D: 15 %, 2019) 

Endenergieverbrauch: 
32 MWh / EW a  
(D: 30 MWh / EW a, 2019) 

Tendenz Endenergie: 
minus 0,7 % / EW a 

Tendenz Strom: 
minus 0,7 % / EW a 

Wärme: 
39 % Heizöl, 28 % Erdgas  
(D: 15 % Heizöl, 45 % Gase) 

THG-Emissionen: 
9,3 t CO2-Äquiv. / EW a 
(D: 9,7 t CO2-Äquiv. / EW a, 
2019) 

Tendenz THG-Emissionen: 
minus 1,6 % / a  
(Ziel D: minus 4,2 % / a) 

Anteile THG-Emissionen: 
43 % Wirtschaft 
36 % Mobilität 
21 % Haushalte 
0,1 % Betrieb Landkreisver-
waltung 
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sche Darstellung erfolgt anhand der Berechnung von CO2-Äquivalenten un-

ter Berücksichtigung aller Treibhausgase. Auf diese Weise ergibt sich ein 

Überblick über die energetische Situation in einer Gebietseinheit sowie de-

ren Auswirkung auf die Umwelt. Ziel der nachfolgend gewählten Diagramme 

ist eine Darstellung sowohl im Bereich einzelner Energieträger (z.B. Heizöl, 

Solarthermie) als auch einzelner Verbrauchergruppen (z.B. Haushalte, In-

dustrie, Verkehr), wobei insbesondere die Beiträge erneuerbarer Energien 

ausgewiesen werden.  

Methodik. Die Bilanz wurde gemäß dem BISKO-Standard (Bilanzierungs-

systematik Kommunal) erstellt [1]. Dieser beinhaltet eine für ganz Deutsch-

land einheitliche Methodik zur kommunalen Energie- und Treibhausgasbilan-

zierung. Wesentlich bei der Beurteilung der vorliegenden Ergebnisse ist der 

Umstand, dass diese auf unterschiedlichen Daten beruhen und damit ggf. 

verschiedene Genauigkeiten aufweisen. Die Energiemengen aus Strom und 

Erdgas basieren auf den Angaben aller Netzbetreiber im Konzessionsgebiet 

und können dort genau erhoben werden. Der Einsatz der anderen genutzten 

Brennstoffe Heizöl, Biomasse und Flüssiggas wird auf Grundlage der ge-

nutzten Wohnflächen aus den Statistikdatenbanken [2] hochgerechnet. Ein 

individueller Heizanlagenbetrieb kann dadurch in der Breite freilich nicht ab-

gebildet werden. 

Stromseitig bilden die Darstellungen die Netzsicht ab. Feuerungsanlagen 

und Kraftwerke, welche zum Zwecke der Stromerzeugung bzw. in Verbin-

dung mit Stromeigennutzung betrieben werden, sind ebenfalls Bestandteil 

der Bilanz, sofern Daten dazu vorliegen. Somit wird ein hinreichend genaues 

Gesamtbild mit einer angemessenen Datengüte erzeugt. 
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3.3 Endenergieverbrauch nach Verbraucher-
gruppen 

 

Abbildung 1 ƅEndenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 2 ƅEndenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 2019 

Die im Rahmen der Energiebilanz erhobenen Energieverbrauchswerte wer-

den hier nach Verursachergruppen dargestellt:  

¶ Private Haushalte  

¶ Industrie 

¶ Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) 

¶ Verkehr  

Abbildung 1 stellt die absoluten Endenergieverbrauchswerte für die genann-

ten Verursachergruppen im zeitlichen Längsschnitt dar (der Betrieb der 
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Landkreisverwaltung ist hier im Säulendiagramm GHD zugeordnet). Ver-

brauchswerte aus Lastgangmessungen werden im Strom- und Erdgasbe-

reich ausschließlich industriellen Anwendungen zugeschrieben. Abbildung 2 

zeigt die Anteile des Endenergieverbrauchs in den oben genannten Sekto-

ren im Jahre 2019. Die Verbrauchergruppen mit den größten Anteilen sollten 

bei der Planung und Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen besonders 

berücksichtigt werden, da Effizienzmaßnahmen in der Regel hier eine grö-

ßere Wirkung erzielen. Endenergieverbrauchswerte müssen immer auch im 

Kontext der Bevölkerungsentwicklung gesehen werden. Des Weiteren neh-

men durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnflächen in den meisten Gemeinden zu. 

Die im Durchschnitt größeren Wohneinheiten und die zugleich gestiegenen 

Komfortansprüche schlagen sich in einem höheren Endenergiebedarf nie-

der, der durch die bessere Energieeffizienz neuer und sanierter Wohnge-

bäude häufig nur zu einem Teil kompensiert wird. 

Tab. 1 ƅEndenergieverbrauch nach Verbrauchergruppen 
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3.4 Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

 

Abbildung 3 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern 

 

Abbildung 4 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern 2019 

Abbildung 3 veranschaulicht die Entwicklung der absoluten Werte des End-

energieverbrauchs aus einzelnen Energieträgern für Wärme, Strom und Ver-

kehr. Je nach Wirtschaftsstruktur und Verfügbarkeit von leitungsgebundenen 

Abgesehen vom Energie-
träger Heizöl sind in links-
stehender Abbildung fol-
gende Energieträger als 
Gruppen zusammenge-
fasst: 

Energieträger erneuerbar: 
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Kraftstoffe fossil: 
Benzin, Diesel, LPG, CNG 
fossil 

Strom: 
Heizstrom, Strom 

Gas fossil: 
Erdgas, Flüssiggas 

Kraftstoffe erneuerbar: 
Biobenzin, Diesel biogen 

Sonstige Fossile: 
Steinkohle 
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Wärmeenergieträgern, z.B. Erdgas oder Fernwärme, können diese stark va-

riieren. Abbildung 4 zeigt die relativen Anteile der Energieträger. Die Einzel-

werte der Kommune sind Tab. 2 zu entnehmen, ebenso die relativen Ver-

brauchsanteile der einzelnen Energieträger für das Bilanzierungsjahr 2019. 

Tab. 2 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern

 

 

Die Anwesenheit größerer Industriebetriebe kann die Höhe des Gesamtver-

brauchs deutlich beeinflussen. Die Verfügbarkeit eines Erdgas- oder Fern-

wärme-Anschlusses ist häufig mit einem Rückgang des Heizölbedarfs ver-

bunden. Umweltwärme und Solarthermie spielen nach wie vor eine eher un-

tergeordnete Rolle.  

In der Tabelle ist die Eigenstromnutzung aus Photovoltaikanlagen in der 

Rubrik ĂSonstige Erneuerbareñ zu finden und nimmt auf einem niedrigen Ni-

veau stetig zu. Unter ĂUmweltwªrmeñ wird sowohl der Wªrmepumpenstrom 

als auch der erneuerbare Anteil der Wärmegewinnung aus Wärmepumpen 

zusammengefasst. Unter ĂEnergietrªger erneuerbarñ sind hier erneuerbare 

Wärmeenergieträger zusammengefasst. Direkte Stromnutzungen aus Anla-

gen erneuerbarer Energien vor Ort (Eigenverbrauch) sind in der Kategorie 

ĂStromñ enthalten und werden hier nicht extra ausgewiesen. Als ĂBiobenzinñ 

und ĂDiesel biogenñ werden die handels¿blichen Beimischungen (Bioethanol 

bzw. Biodiesel) zu den herkºmmlichen Kraftstoffen bilanziert. Bei ĂLPGñ (Li-

quid Petroleum Gas) finden sich Flüssiggaskraftstoffe, unter ĂCNG fossilñ 

(Compressed Natural Gas) Erdgaskraftstoffe. 

Abgestimmte deutschlandmittlere Faktoren für den Straßenverkehr werden 

¿ber das ĂHandbuch Emissionsfaktoren des StraÇenverkehrsñ (HBEFA) un-

ter dem ĂTransport Emission Modelñ (TREMOD) berechnet. Diese umfang-

reiche Datenbank zu den Emissionen von Luftschadstoffen des Straßenver-

kehrs stellt Emissionsfaktoren von Kraftfahrzeugen für die wichtigsten Luft-

schadstoffe und den Kraftstoffverbrauch zusammen. Die Daten sind nach 
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zahlreichen technischen und verkehrlichen Parametern wie Fahrzeugart 

(PKW, LKW, Bus etc.), Abgasreinigung (geregelter, ungeregelter Katalysator 

etc.), Antriebsart (Otto, Diesel) sowie Verkehrssituationen (Stadtverkehr, 

Landstraße, Autobahn etc.) gegliedert. TREMOD ist das vom Umweltbun-

desamt, den Bundesministerien, dem Verband der Deutschen Automobilin-

dustrie (VDA) sowie der Deutschen Bahn AG genutzte Expertenmodell zur 

Berechnung der Luftschadstoff- und Klimagasemissionen aus dem motori-

sierten Verkehr in Deutschland (Quelle: UBA). 

3.4.1 Endenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten 

Haushalte 

 

Abbildung 5 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 

In linksstehender Abbil-
dung sind folgende Ener-
gieträger in Gruppen zu-
sammengefasst:  

Energieträger erneuerbar:  
Biogas, Biomasse, Solar-
thermie, Sonstige Erneuer-
bare, Umweltwärme 

Strom:  
Heizstrom, Strom 

Gas fossil:  
Erdgas, Flüssiggas 

Sonstige Fossile:  

Steinkohle 
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Abbildung 6 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 2019 

In Abbildung 5 und Abbildung 6 sind die Endenergieverbrauchswerte nach 

Energieträgern nur für die Verbrauchergruppe der privaten Haushalte zu fin-

den. Der Verkehrsbereich wird hier nicht berücksichtigt. Daher stellen die Er-

gebnisse den ausschließlichen Verbrauch der privaten Haushalte im Gebäu-

debereich dar. 

Tab. 3 ƅEndenergieverbrauch nach Energieträgern der privaten Haushalte 
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3.5 Stromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 7 ƅStromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 8 ƅStromverbrauch nach Verbrauchergruppen 2020 

Die abgebildeten Stromverbrauchswerte bilden die Netzsicht ab. Grundlage 

für die Auswertungen sind die Meldungen der Verteilnetzbetreiber mit Netz-

gebiet. Anlagen, welche vorrangig zum Zwecke des Stromeigenverbrauchs 

betrieben werden, sind nur dann Bestandteil der vorliegenden Auswertun-

gen, sofern Daten dazu vorliegen. 

Die Strommengen, welche vor Ort erzeugt und im Eigenverbrauch genutzt 

werden (z.B. PV-Eigenstrom), sind ausschließlich gemäß der Übermittlung 

der Verteilnetzbetreiber berücksichtigt und spielen aktuell eine untergeord-

nete Rolle. 
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Die Höhe des Gesamtstromverbrauchs kann durch die Anwesenheit größe-

rer Industriebetriebe stark beeinflusst werden. Der Industriebereich umfasst 

ausschließlich Stromkunden mit eigenen registrierenden Lastgangmessun-

gen. 

Unter ĂHeizstromñ sind Wªrmeanwendungen aus Wärmepumpen und 

Stromdirektheizungen (auch Nachtspeicheröfen) zusammengefasst. Als 

ĂStraÇenverkehrsstromñ werden Verbrauchswerte von Elektroautos aus dem 

oben beschriebenen ĂTransport Emission Modelñ (TREMOD) ausgewiesen. 

Verbrauchswerte des Betriebs der Landkreisverwaltung betrugen 

1.720 MWh im Jahr 2019 (Anteil 0,2 % vom Gesamtverbrauch). 

Tab. 4 ƅStromverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

3.6 Stromverbrauch und -erzeugung nach 
Energieträgern 

 

Abbildung 9 ƅStromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 
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Abbildung 10 ƅStromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 2020 

Abbildung 9 und Abbildung 10 zeigen den Gesamtstromverbrauch sowie 

den bilanziellen Anteil erneuerbarer Energieträger und fossiler Kraft-Wärme-

Kopplungsanwendungen (KWK), welche im Untersuchungsgebiet erzeugt 

werden. Bei der Datenbeurteilung muss berücksichtigt werden, dass diese 

Darstellung eine rein gesamtbilanzielle Übersicht beschreibt und nicht den 

Ansprüchen einer kontinuierlichen Stromerzeugung und gleichzeitiger Be-

darfsdeckung folgt. 

Die Strommengen aus fossiler KWK sind ausschließlich gemäß Übermittlung 

der Verteilnetzbetreiber berücksichtigt. Die Stromerzeugung aus Pflanzenöl 

und holzartigen Brennstoffen sind aufgrund der EEG-Systematik dem Ener-

gietrªger ĂBiomasseñ zuzuordnen.  

ĂStrom auÇerhalbñ beziffert im obenstehenden Kreisdiagramm diejenige 

Strommenge, die bilanziell von außerhalb des Gebietes des Landkreises im-

portiert werden muss, damit der Gesamtstrombedarf gedeckt wird. Dieser 

Wert stellt somit die Versorgungslücke dar, welche durch die Stromerzeu-

gungsanlagen innerhalb des Untersuchungsgebietes bislang nicht geschlos-

sen wird. ĂStrom auÇerhalb" und ĂKWKñ ergeben in Summe bilanziell den 

fossilen Anteil am Gesamtstromverbrauch, da diese Strommenge augen-

blicklich nicht auf dem Gebiet des Landkreises durch erneuerbare Energie-

träger erzeugt werden kann. 

Im Landkreis Oberallgäu lag der Anteil erneuerbarer Energieträger im Jahr 

2019 bei knapp 50,2 %. In Deutschland lag dieser bei 42,1 % (Quelle: 

BMWi). Gegenüber 2013 ist der Stromverbrauch im Landkreis 2019 um 

0,4 % gesunken. Das Jahr 2020 (erneuerbarer Anteil in Deutschland bei 

45,4 %) wird aufgrund der Covid-19-Pandemie nicht als repräsentatives Ver-

brauchsjahr gesehen und wird deshalb bei vergleichenden Betrachtungen in 

diesem Bericht nicht berücksichtigt. 
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Tab. 5 ƅStromverbrauch und -erzeugung nach Energieträgern 

Energieträger 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 

Wasser 135.087 123.161 116.642 145.694 143.789 122.772 141.876 131.736 

Wind 32.813 31.446 35.889 47.390 54.134 46.110 49.515 49.953 

Biomasse 31.178 31.878 33.050 33.445 32.430 31.999 33.398 34.454 

Klärgas 7.564 7.206 7.093 7.882 8.346 8.319 7.860 7.748 

Solar 115.531 150.532 152.068 147.628 151.425 157.594 153.893 168.634 

KWK 18.605 20.355 21.666 17.330 50.913 47.569 53.611 50.748 

Strom außerhalb 433.116 393.826 399.913 365.740 341.339 362.029 330.315 291.858 

         
Gesamt 773.893 758.404 766.321 765.108 782.376 776.392 770.468 735.130 

Änderung ggü. 2013 0,00% -2,00% -0,98% -1,14% 1,10% 0,32% -0,44% -5,01% 

Eigenproduktion EE + KWK 44% 48% 48% 52% 56% 53% 57% 60% 

Eigenproduktion nur EE 42% 45% 45% 50% 50% 47% 50% 53% 

         
Einheit: MWh         

 

3.7 Wärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 

Die im Rahmen der Energiebilanz erhobenen Wärmeverbrauchswerte wer-

den hier nach Verursachergruppen dargestellt:  

¶ Private Haushalte  

¶ Industrie 

¶ Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) 

Abbildung 11 stellt die absoluten Wärmeverbrauchswerte für die genannten 

Verursachergruppen im zeitlichen Längsschnitt dar (Der Betrieb der Land-

kreisverwaltung ist im Säulendiagramm GHD zugeordnet). Verbrauchswerte 

aus Lastgangmessungen werden im Erdgasbereich ausschließlich industriel-

len Anwendungen zugeschrieben.  

Das Kreisdiagramm in Abbildung 12 zeigt die Anteile des Wärmeverbrauchs 

in den oben genannten Sektoren im Jahre 2019. Die Verbrauchergruppen 

mit den größten Anteilen sollten bei der Planung und Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen besonders berücksichtigt werden, da Effizienzmaßnah-

men in der Regel hier eine größere Wirkung erzielen. 

Die Verbrauchswerte des Betriebs der Landkreisverwaltung betrugen 

6.038 MWh im Jahr 2019 (Anteil 0,2 % vom Gesamtverbrauch). 
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Abbildung 11 ƅWärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 

Abbildung 12 ƅWärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 2019 

 

Tab. 6 ƅWärmeverbrauch nach Verbrauchergruppen 

 
























































































































